
1976, eine vor allem angesichts des
Yom-Kippur-Krieges im Oktober 1973
recht ereignisreiche Periode. Österreich
war während dieses Zeitraumes von
Botschafterin Johanna Nestor vertre-
ten. Sie behandelt in ihre Berichten
fast ausschließlich die israelische
Innen- und Außenpolitik und die
damit zusammenhängende Problema-
tik des gesamten Nahostkonfliktes.
Österreich kommt – wenn überhaupt –
in den ausschließlich an die jeweiligen
österreichischen Außenminister adres-
sierten Berichten in der Wiedergabe
und Kommentierung israelischer Be-
denken und Einwände gegen die Nah-
ostpolitik des damaligen österrei-
chischen Bundeskanzlers Bruno
Kreisky vor. Wer also ausführliche In-
formationen über die bilateralen Bezie-
hungen erwartet, der wird enttäuscht.
Selbst die wenigen bilateralen Ereig-
nisse dieser vier Jahre (Besuch des is-
raelischen Außenministers Abba Eban
in Wien im März 1973, Auflösung des
Transitlagers Schönau im September
1973, Nahost-Fact-Finding-Mission der
Sozialistischen Internationale mit
Bruno Kreisky 1974 sowie Besuch von
Außenminister Erich Bielka in Israel im
Dezember 1975) finden darin kaum
einen nennenswerten Niederschlag.

Eine ausführliche Fotodokumenta-
tion (hier mit einigen Österreichbezü-
gen) sowie ein umfangreiches Personen-
und Sachregister runden die historisch
durchaus interessante Sammlung diplo-
matischer Berichte ab. �

F.E.

Tariq Ali

Pakistan
Ein Staat zwischen Diktatur
und Korruption
Diederichs, München 2008, 334 Seiten, 19,95 €

War der tödliche Anschlag auf das Mar-
riott-Hotel in Islamabad ein Racheakt
auf die Ausweitung des US-amerika-
nisch-geführten »War on terror« auf
die Westprovinzen Pakistans? Das Land
ist in den Augen der US-Neokonserva-
tiven der Schlüssel zum »Erfolg« im
»Kampf gegen den Terror«. Zuvor
waren es Afghanistan und Irak. Immer
öfter greifen US-amerikanische Trup-
pen Ziele in Pakistan an, um vermeint-
liche Al-Qaida-Stellungen zu bombar-
dieren. Sie treffen aber immer nur
unschuldige Zivilisten. Steht Pakistan
das Schicksal Kambodschas bevor?

Auch US-Präsident Richard Nixon
dachte an eine Ausweitung des Krieges
gegen den Vietcong, um den Wider-
stand Nordvietnams brechen zu kön-
nen. Das Ergebnis ist bekannt. Pakistan
ist nicht Kambodscha, sondern viel
schlimmer. Es hat 160 Millionen Ein-
wohner, welche die Übergriffe auf ihre
Souveränität als einen kriegerischen
Akt begreifen und die US-Politik als ei-
gentliche Bedrohung für den Weltfrie-
den sehen.

Tariq Ali gehört zu den besten Ken-
nern Pakistans. Er wurde 1943 – im da-
maligen British-Indien, heute Pakistan –
geboren. Er verließ als 20jähriger seine
Heimat und ging nach Großbritannien.
Von dort aus ist er nicht nur ein aufmerk-
samer Chronist der Politik seines Lan-
des, sondern auch des Weltgeschehens
und der politischen Kultur generell.

Wer nicht nur über die Geschichte
Pakistans, sondern auch über dessen
Kultur, seine geopolitische Stellung
und als Alliierter der USA umfassend
informiert werden möchte, wird in den
vier Kapiteln auf seine Kosten kom-
men. Alis Thesen sind provokant und
bedenkenswert. So behauptet er bei-
spielsweise, heute stünden sich »zwei
Fundamentalismen« gegenüber, der
»religiöse und der imperialistische«.
Oder, den »Besatzern« im Irak und Af-
ghanistan gehe es um die Kontrolle
von Rohstoffen.

Pakistan sei länger von Militär-
machthabern regiert worden, als dass
es eine Demokratie westlichen Zu-
schnitts gewesen wäre, so der Autor.
Über fünf Jahrzehnte haben die USA
eng mit den Militärs zusammengear-
beitet. Auch nach der Demission von
Pervez Musharraf setzte »der Westen«
auf einen Politiker, der von Demokra-
tie wenig hält: den Witwer der ermor-
deten Benazir Bhutto, Asif Zardari.
Seine Neigung zur Korruption ist le-
gendär, deshalb wird er auch »Mister
Zehn-Prozent« genannt.

»Das bevölkerungsmäßig sechs-
größte Land der Welt, ein Nuklearstaat,
steht nicht kurz vor einer Machtergrei-
fung der Dschihadisten. Wenn die
Neo-Konservativen in der Bush-Regie-
rung oder ihre Nachfolger ihre Schre-
ckensprophezeiungen erfüllt sehen
wollen, müssen sie nur Teile Pakistans
besetzen, seine Nuklearanlagen zerstö-
ren und dem Volk ein Marionettenre-
gime vor die Nase setzen. Die irakische
Hölle würde sich dann ganz rasch nach
Osten verlagern.« Es hätte keinen bes-

seren Zeitpunkt für die Veröffentli-
chung des Buches geben können.
Wenn nicht in den USA, so sollte diese
Voraussage wenigstens in Westeuropa
Ernst genommen werden. Eine Entkop-
pelung von diesem verhängnisvollen
Waffengang, der als letzte Konsequenz
das Auseinanderfallen Pakistans zur
Folge hätte, wäre bedenkenswert, um
Schaden vom restlichen Westen abzu-
wenden. Ein überaus lesenswertes
Buch. �

Ludwig Watzal

Michael Fleischhacker

Politikerbeschimpfung
Das Ende der 2. Republik
Ecowin, Salzburg 2008, 171 Seiten, 22 €

Den Chefredakteur der »Presse« schien
es nicht zu stören, beim Titel seines
jüngsten Buches eine der Parolen Jörg
Haiders (die Forderung nach einer 3.
Republik) aufzunehmen. Auch sonst
scheint Fleischhacker es zu lieben,
seine Leserschaft mit einem provokan-
ten Zynismus zu »unterhalten«. Ob
dies der geeignete Kunstgriff ist, einen
höheren Grad an Aufmerksamkeit zu
erreichen, oder ob die mitunter recht
deftige Sprache manche Leser eher ab-
schreckt, sei dahingestellt. In Vielem ist
dem Autor entschieden zu widerspre-
chen, so zum Beispiel in der Grundan-
nahme seines Buches, wonach die 2.
Republik eine Fortführung des Stände-
staates sei. Mit manchen kritischen
Analysen des österreichischen politi-
schen Systems trifft er jedoch sehr
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